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er doch in die Stadt zurückgekehrt.“ 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redartion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die beiden konſervativen Fraktionen des Reichstags 
haben ihre Mitglieder dringend aufgefordert, ſich am 19. 
November Abends 8 Uhr im Reichstage zu einer Vorbe— 
ſprechung über die Präſidentenwahl einzufinden. Die Be: 
ſetzung der Präſidentenſtellen durfte diesmal in Folge der 
veränderten Parteigruppirung nicht ohne Schwierigkeit ſein. 
An Stelle des Herrn von Levetzow, der bekanntlich nicht 
wiedergewählt iſt, wollen die Konſervativen, wie es heißt, 
Herrn von Helldorf-Bebra, der in Wittenberg an Stelle des 
deutſchfreiſinnigen Schröder gewählt worden iſt, als Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten aufſtellen. Die Konſervativen würden ſich, 
ſagt die „Voſſ. Ztg.“ damit aber vielleicht ihrer beſten Kraft 
für die Debatte berauben. 

„Die Sozialdemokratie und das Judenthum“ 
iſt das Thema eines Leitartikels der Staatsbürger- Zeitung, 
in welchem ausgeführt wire, daß der jüdiſche Einfluß in der 
ſozialdemokratiſchen Partei, der durch die Wahl des Herrn 
Singer einen neuen Stützpunkt erhalten habe, ſich immer 
deutlicher geltend mache. „Die letzte Nummer des Organes 
für die Intereſſen der Arbeiter, des Berliner Volksblatts, 
enthält einen Leitartikel, der ſich lediglich mit Herrn Stöcker 
als „Antiſemiten“ beſchäftigt. Dieſer Artikel erſcheint gleich⸗ 
zeitig mit einem fortſchrittlichen Waſchzettel, welcher ſich eben- 
falls mit Herrn Stöcker als „Antiſemiten“ beſchäftigt! Nun, 
wem da noch nicht die Augen aufgehen, der iſt blind oder 
will es ſein. Herr Singer muß doch ſeiner Arbeiterdiktatur 
hier noch nicht ganz ſicher ſein, da er es für geboten hält, 
noch nach neuen Argumenten zu ſuchen, um die „unabweis⸗ 
bare Pflicht“ eines jeden Arbeiters, unter keinen Umſtänden 
für Stöcker zu ſtimmen, nochmals klar zu machen, obwohl ja 
längft die Wahlenthaltung für alle Wähler fozialdemofratifcher 
Kandidaten bei den hieſigen Stichwahlen zwiſchen Fortſchritt 
und Konſervativen angeordnet war. Dabei hat ſich aber 
Herr Singer in der ſeinem Volke eigenen Leidenſchaftlichkeit 
hinreißen laſſen, über das Ziel hinauszuſchießen; unter dem 
unvorſichtigerweiſe geöffneten Viſir des vermeintlichen Sozial: 
demokraten erſchien das wahre Geſicht des fanatiſchen Juden. 
Das iſt der erſte offene Verſuch, die Arbeiter in das fort⸗ 
ſchrittlich⸗jüdiſche Lager hinüberzuführen, und bei dieſem erſten 
Verſuche wird es nicht bleiben; denn die Intereſſen des jü- 
diſchen Konfektionärs und Kapitaliſten Singer ſind viel 
zu eng mit jener Partei, welche ſich die Vertretung des jü⸗ 
diſchen Kapitals zur Hauptaufgabe gemacht hat, verknüpft, 
als daß es anders ſein könnte. Wenn aber die Arbeiter die 
Konfeſſſon des einzelnen nichts kümmert, wie es in jenem 
Artikel des Berl. Volksbl. heißt, wie ſollten ſie dann dazu 
kommen, gegen Stöcker zu ſtimmen, blos weil derſelbe den 
verderblichen Einfluß des Judenthums bekämpft? Wir können 
nur wiederholen: Mögen die Arbeiter ſich vor der Ueberhand⸗ 
nahme des jüdiſchen Einfluſſes hüten, derſelbe wird ſie ſonſt 
ebenſo verderben, wie er die Fortſchrittspartei ins Verderben 
geführt hat!“ . 

Die ſpaniſche Regierung hat anläßlich des erneuten 
Ausbruchs der Cholera in Frankreich wiederum ſcharfe 


® Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung 

„Meinem Sohn?“ 

„Nein, Herrn Alfred Frohberg.“ 

„Sucht Ihr ihn hier?“ 

„Natürlich, er iſt ja hier zu Beſuch.“ 

„Geweſen,“ erwiderte der alte Gutsherr mit einem 
fragenden Blick auf ſeine Tochter, die in dieſem Augen⸗ 
blick eintrat. 

„Geweſen?“ wiederholte Bochner beſtürzt. „Dann wäre 

„Er wird auch wohl dort ſein,“ ſagte der Gutsherr 
achſelzuckend. 5 

„Nein, er iſt nicht dort, ich habe geſtern noch im 
„Ruſſiſchen Hof“ mich erkundigt.“ 

„So wird er in einem andern Gaſthof abgeſtiegen fein,“ 
erwiderte der Gutsherr. „Schon vor vierzehn Tagen hat er 
uns verlaſſen, er iſt in meinem Wagen zur Bahnſtation 
gefahren und von dort, wie mein Kutſcher mir ſagte, 
weiter gereiſt.“ 

Lambert Bochner ſchüttelte den Kopf. 

„Dann begreife ich nicht,“ ſagte er. „Er würde jedenfalls 
in den „Ruſſiſchen Hof“ zurückgekehrt ſein; der Kellner er⸗ 
klärte mir ja, ſie erwarteten ihn jeden Tag, ſein Gepäck liege 
ſchon lange in dem für ihn reſervirten Zimmer.“ 

„Aber ſo ſpurlos kann doch kein Menſch verſchwinden!“ 
nahm Hulda in ſichtbarer Erregung das Wort. „Sollte ihm 
wirklich ein Unglück zugeſtoßen ſein?“ 

„O, es giebt Häuſer, in denen man ſpurlos verſchwinden 
kann!“ ſagte der Wirth, und wieder traf ein mißtrauiſcher 
Blick den Gutsherrn, der im erſten Moment leicht zuſammen⸗ 
zuckte und dann den Kopf trotzig erhob, als ob er ſeinem 
Gegner zeigen wolle, daß er gegen jeden Angriff gerüſtet ſei. 
„Ein ſolches Haus liegt hier in der Nähe.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fuhr der Gutsherr 
zornig heraus. 2 5 
„Nichts weiter, als daß in einem Irrenhauſe ſchon 
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Quarantänemaßregeln angeordnet. Für Reiſende, welche aus 
Frankreich und aus verſeuchten Häfen kommen, iſt eine 10tägige, | 
für die aus unverſeuchten Häfen kommenden Reiſenden eine | 
Ttägige Quarantäne angeordnet. — Die Beftrebungen Spaniens, 
unter die Großmächte aufgenommen zu werden, finden anſchei— 
nend wenig Entgegenkommen bei den Großmächten. Bekannt- 
lich geht man ſchon lange damit um, die bisherigen Geſandt— 
ſchaften in Berlin und Madrid zum Range von Botſchaften 
zu erheben. In dem neuen Reichsetat iſt indeſſen keine be⸗ 
zügliche Poſition eingeſtellt, ſo daß man wohl annehmen kann, 
daß die Schaffung eines deutſchen Botſchafterpoſtens in Madrid 
aus oben angegebenen Grunde vorläufig aufgegeben iſt. 

Die nordamerikaniſchen Republikaner haben ſich lange 
geſträubt, den Sieg der demokratiſchen Präſident⸗ 
ſchaftskandidatur Cleveland anzuerkennen; endlich haben 
fie ſich doch dazu verſtehen müſſen. An dieſem Umſchwunge 
ſind die Deutſchamerikaner in erſter Linie betheiligt. Ihr 
gerader Sinn konnte die von den Republikanern betriebene 
öffentliche Korruption nicht länger ruhig mit anſehen; unter 
Führung von Karl Schurz gingen daher die deutſchen Wähler 
diesmal en masse zum demokratiſchen Ticket über, weil daſſelbe 
einen ſo unanfechtbaren Charakter wie Cleveland auf den Schild 
erhob. Der Sieg des letzteren darf daher mit Fug und Recht 
auch als ein moraliſcher Sieg des deutſchen Geiſtes über das 
einſeitige Yankeethum gelten. 


Deutſches Reich. | 
Berlin, den 12. November 1884, 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing im Laufe des 
heutigen Vormittags den neuernannten Gouverneur des hie— 
ſigen Invalidenhauſes, General » Lieutenant v Wulffen, ſowie 
den zum Kommandeur der 21. Infanterie-Brigade beförderten 
General⸗Major v. Frankenberg, den von feinem Kommando | 
zur Dienſtleiſtung bei der chineſiſchen Marine hierher zurüd» 
gekehrten Kapitän » Lieutenant Haſenelever, und einige andere 
beförderte und verſetzte Offiziere, und nahm ſpäter die Vor: 
träge des Hofmarſchalls Grafen Peponcher und des Geheimen 
Hofrathes Bork entgegen. Mittags konferirte Se. Majeſtät 
über eine Stunde mit dem Chef des Civil-Kabinets, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath von Wilmowski und ſpäter hatte der 
General- Feldmarſchall Graf von Moltke die Ehre des Em— 
pfanges. Vor der Spazierfahrt empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer den General v. Biehler. Am geſtrigen Nachmittage 
hatte Se. Majeſtät der Kaiſer außer den bereits genannten 
Perſonen auch noch den zum Chef des Ingenieur-Korps und 
General-Inſpekteur der Feſtungen ernannten General- Lieute⸗ 
nant von Brandenſtein empfangen. 

— Die Kongo⸗Konferenz wird am 15. d. Mts. im 
Palais des Reichskanzlers, wo die Vorbereitungen bereits ge— 
troffen ſind, zuſammentreten. Der Kanzler wird die Kon⸗ 
ferenz eröffnen, dürfte aber dann im Vorſitz von Hatzfeldt 
vertreten werden. Auch die Türkei iſt auf der Konferenz 
vertreten. 

— Der frühere fortſchrittliche Landtags-Abgeordnete 
Dr. Otto Burg, Direktor der Deutſch-Ruſſiſchen Naphta⸗ 
Importgeſellſchaft und der Aktiengeſellſchaft der Volkszeitung 


Mancher verſchwunden iſt,“ entgegnete Lambert Bochner 
trotzig. „Der Vater des jungen Herrn iſt ja auch in ihm 
verſchwunden.“ 

Erſchreckt blickte Hulda den Vater an, ſie las in ſeinen 
verzerrten Zügen eine namenloſe Wuth, die er, wie ſie deutlich 
erkannte, gewaltſam zu bemeiſtern ſuchte. Sie ſah, wie er 
die Lippen zuſammenpreßte und die Hände ballte, wie es in 
ſeinen Augen aufblitzte und die jähe Röthe auf ſeinem Geſicht 
mit Todesbläſſe wechſelte. 

„Bochner, ich glaube faſt, Ihr wäret reif für das Irren⸗ 
haus,“ ſagte er mit dumpfer Stimme. „Hütet Eure Zunge, 
ich werde jeder Verläumdung energiſch entgegentreten. Daß 
mein unglücklicher Vetter damals im Irrenhauſe geſtorben 
iſt, wißt Ihr ſo gut, wie ich, Ihr kennt auch die Urſache 
ſeines Todes, und wenn Ihr auch damals ſeine Braut auf⸗ 
gehetzt habt, jo hat doch die gerichtliche Unterſuchung über- 
zeugend klar ergeben, daß die albernen Vermuthungen jeder 
Begründung entbehrten. Weshalb kommt Ihr heute noch 
einmal darauf zurück? Wohl nur, um mich zu beleidigen, 
um eine niedrige Rache zu nehmen dafür, daß ich damals 
Euch entlaſſen habe.“ 

„Ich wäre aus eigenem Antriebe gegangen!“ 

„Das ſagt Ihr jetzt, damals dachtet Ihr nicht daran! 
Die Hand würdet Ihr mir geküßt haben, wenn ich Euch in 
meinen Dienſten behalten hätte! 

„An eine ſolche Rache habe ich niemals gedacht,“ ſagte 
Bochner; „welche Veranlaſſung könnte ich auch dazu haben? 
Mich beunruhigt das Schickſal des jungen Herrn, und da 
kein Anderer ſich darum kümmert, ſo muß ich mich der Sache 
annehmen. Ich will wiſſen, wo er geblieben iſt und wenn 
ich mein ganzes Vermögen opfern müßte, ich werde nicht 
eher ruhen, bis ich meine Aufgabe erfüllt habe. Die Polizei 
muß mir beiſtehen.“ N 

„Und ſeid verſichert, daß auch ich nicht müßig bleiben 
werde“, fiel der Gutsherr ihm in's Wort. „Mir iſt es 
wahrhaftig auch nicht gleichgültig, welches Schickſal meinen 
Neffen betroffen hat; aber ich ſage Euch: „Eure Beſorgniſſe | 
find gänzlich unbegründet, das Reſultat unſerer Nachforſchungen 
wird es beweiſen. Iſt es denn nicht möglich, daß Alfred 


wohl befinde. 


iſt in der Nacht zum Montag plötzlich am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben. Es iſt dies derſelbe jüdiſche Dr. Burg, welcher 
während der Reichstagswahlbewegung im Jahre 1881 ver— 
ſchiedene Spione im antiſemitiſchen Lager unterhielt und eine 
illuſtrirte Schmähbrochüre gegen die Herren Dr. Förſter und 
v. Liebermann vorbereitete. Die Herausgabe derſelben unter⸗ 
blieb jedoch, wie Eingeweihte ſpäter behaupteten, deshalb, 
weil Herr v. L. über alle Stadien, die das Pamphlet durch⸗ 
lief, immer genau orientirt war, und in den Wahlverſamm⸗ 
lungen allabendlich darüber öffentlich ſprach. Vor allen 
Dingen ſoll der Satz: „Wer den Stock an die Wand malt, 
zu dem kommt er“, den Herr v. L. mit Bezug auf den Ent⸗ 
wurf des Titelbildes brauchte, Herrn Burg von der Inoppor⸗ 
tunität ſeiner Abſicht überzeugt haben. Uebrigens muß Herr 
Dr. Burg ſonſt ein ganz netter Mann geweſen ſein, denn 
der Herr Polizeipräſident v. Madai aß früher bei ihm öfter 
einmal zu Mittag oder zu Abend. 


Ausland. 

Paris, 11. November. Präſident Grevy empfing heute 
den Beſuch des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar. — In 
Montceausles-mines haben 39 Hausſuchungen ſtattgefunden, 
bei welchen auf eine geheime Geſellſchaft bezügliche Papiere 
mit Beſchlag belegt wurden. 

Paris, 11. November. Die letzten Berichte über den 
Verlauf der Cholera lauten hier nicht zu ſehr beunruhigend. 
Hinſichtlich der Zahl der Erkrankungen und Todesfälle herrſcht 
einige Konfuſion, da 2 Bulletins, eins vom Polizeipräſidium 
und eins von der Aſſiſtance publique vorliegen, mit ver⸗ 
ſchiedenen Zeitangaben und ohne erkennen zu laſſen, ob und 
wie viel Todesfälle bei den Hoſpitälern mit eingerechnet ſind. 
Immerhin ſcheint eine gewiſſe Abnahme der Todesfälle heute 
konſtatirbar. Im Greiſen⸗Aſyl der Rue Breteuil ſtarben von 
107 Penſionäre 55, hingegen keine einzige Frau. Die Blätter 
melden, daß ein Aſſiſtenzarzt des Profeſſors Nalpian Ente 
leerungen an der Cholera Verſtorbener in Pillenform am 
Sonnabend verſchluckt habe, um die Unſchädlichkeit von 
Koch's Kommabacillen nachzuweiſen, und ſich vollkommen 
Dies Experiment dürfte wenig beweiſen, 
andererſeits ſoll gleichzeitig im Laboratorium Nalpians die 
Uebertragung der Cholera auf Hunde und Meerſchweinchen 
durch Injektion gelungen ſein. 

Paris, 12. November. Nach dem heutigen offiziellen 
Cholerab erichte find am geſtrigen Tage, in der Zeit von 
Mitternacht bis Mitternacht in den Hoſpitälern 132 neue 
Cholera⸗Erkrankungen hinzugekommen und 51 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. Die Geſammtzahl der gegenwärtig in 
den Hoſpitälern befindlichen Cholerakranken beträgt 271. In 
der Stadt und den Hoſpitälern ſind im Laufe des geſtrigen 
Tages insgeſammt 107 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

London, 11. November. Das Unterhaus nahm die 
Reformbill in dritter Leſung ohne Abſtimmung au. 

London, 12. November. Der Supplementarkredit, welchen 
die Regierung für die Expedition nach dem Bechnaualand von 
dem Parlamente fordert, beträgt für Armee und Marine zu- 
ſammen 725,000 Pfd. Sterl., auf die Armee allein entfallen 


eine Reiſe angetreten hat, von der er erſt nach einigen Wochen 
zurückkehren kann?“ 

„Er würde mir geſchrieben haben.“ 

„Pah, es gibt Leute, die eine ganz unheilbare Schreib⸗ 
faulheit beſitzen. Selbſt in den dringendſten Fällen können 
ſie ſich nicht entſchließen, einen Brief zu ſchreiben, und wenn 
man ihnen Vorwürfe darüber macht, zucken ſie die Achſeln. 
Gebt Acht, ob ich nicht Recht habe! Alfred iſt nach Amerika 
abgereiſt; was ſollte er auch länger hier? 

„Was er hier ſuchte, die Gewißheit über den Tod ſeines 
Vaters, hat er erhalten und einen rührenden Abſchied liebte 
er nicht“, fuhr Frohberg fort. 

„Aber er hätte ſein Gepäck mitgenommen.“ 

„Wie wollte er es denn hier machen? Er war ſchon 
auf dem Wege, zu Fuß mein Haus zu verlaſſen, ſeine Koffer 
wollte er ſpäter abholen laſſen, und wenn ich nicht zufällig 
ihm auf dieſem Wege begegnet wäre, würde er ſeinen Vor⸗ 
krachen haben, ohne uns ein Wort des Abſchieds 
zu ſagen.“ 

„Papa hat Recht“, nickte Hulda; „Alfred war in dieſer 
Beziehung ſehr ſonderbar.“ 

„Ich kann das nicht glauben“, ſagte Bochner, „kann 
mich damit nicht beruhigen. Wann iſt der junge Herr von 
hier fortgereiſt?“ 

„Geſtern vor vierzehn Tagen.“ 

„Alſo am Mittwoch!“ 8 

„Sie wollen der Polizei die Anzeige machen?“ 

„Ja, Herr Frohberg.“ 

„Na, handeln Sie, wie es Ihnen gutdünkt; ich fürchte, 
Sie werden mit Ihren Beſorgniſſen ſich blamiren. Wenn 
ich in den nächſten Tagen in die Stadt komme, werde ich 
bei Ihnen vorſprechen.“ 

Der Gutsherr ließ ſich nach dieſen Worten wieder an 
ſeinem Schreibtiſch nieder, wie wenn er andeuten wollte, er 
habe jetzt Anderes zu thun, als ſeinem Gaſte Rede zu ſtehen, 
und Lambert Bochner verſtand den Wink; er nahm ſeinen Hut, 
den er auf einen Stuhl gelegt hatte, und ſchritt langſam 


auf die Thüre zu. 
(Fortſetzung folgt.) 
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davon 675,008 Pfd. Sterl. Für die Armee und Marine in 
Aegypten werden 1,324,000 Pfd. Sterl. in Anſpruch ge⸗ 
nommen, auf die Armee allein entfällt davon 1 Million. 

Hongkong, 12. November. Die Chineſen griffen die 
franzöſiſchen Truppen bei Kelung an, wurden aber mit großen 
Verluſten vollſtändig zuräckgeſchlagen. Die Franzoſen erlitten 
nur geringe Verluſte. Das chineſiſche Kanonenboot „Peihoo“ 
wurde von den Franzoſen genommen. 

Kairo, 12. November. Der Khedive hat auf Antrag des 
Miniſter⸗Konſeils ein Dekret erlaſſen, durch welches die Erhe— 
bung der Steuern auf die Häuſer der Ausländer, die mit 
Genehmigung der Mächte auferlegt war, aufgehoben wird. 
Das Dekret iſt von einem Schreiben des Finanzminiſters 
begleitet, in welchem erklärt wird, daß dieſe Maßregel erforderlich 
geweſen ſei in Folge der Weigerung der europäiſchen Haus⸗ 
beſitzer in Alexandrien und Kairo, bei ber Repartition der 
Steuern in Gemäßheit der Beſtimmungen des Dekrets über 
die Beſteuerung der Häuſer zu verfahren. 


Reichstags-Stichwahlen. 

Roſenberg, 12. November. Amtliches Wahlreſultat der 
Stichwahl im 2. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder 
(Roſenberg⸗Löbau) gewählt Graf zu Dohna, Majorats⸗Beſitzer 
auf Finckenſtein, konſ., mit 8405 St.; Gegenkandidat Rzepnikowski, 
Arzt in Löbau, Pole, 6994 St. 

Stuhm, 11. November. Bei der Reichstagsſtichwahl im 
1. Marienwerderſchen Wahlkreiſe, Stuhm-Marienwerder, find nach 
dem amtlichen Ergebniſſe 15,124 Stimmen abgegeben worden, 
davon erhielt Landrath Müller (Reichsp.) 2988 und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Donimirski (Pole) 7136 Stimmen. 

Königsberg i. Pr., 11. November. Bei der hieſigen 
Reichstagsſtichwahl wurde Dr. Möller, (deutſchf.) mit 9023 
Stimmen gegen Godau, (Soz.), welcher 6427 Stimmen erhielt, 
gewählt. N 

Frauſtadt, 11. November. Amtliches Ergebniß der hieſigen 
Stichwahl: Landrath v. Rheinhaben, (Reichsp.), 5595 Stimmen, 
Rittergutsbeſ. v. Chalpowski, (P.), 4961 St. 

Breslau, 10. November. Bei der Stichwahl im 2. Wahl⸗ 
kreiſe des Regierungsbezirks Liegnitz (Sagan⸗Sprottau) haben bis 
jetzt Braun, dfreiſ., 3400, Graf Kanitz, konſ., 1200 Stimmen 
erhalten. — Bei der Stichwahl im 9. Wahlkreiſe des Regierungs⸗ 
bezirks (Schweidnitz⸗Striegau) erhielten bis jetzt Metzner, Zentr., 
4188, v. Kulmiz, konſ., 3233 St. 

Breslau, 12. November. Bei der geſtrigen Reichstags⸗ 
Stichwahl im 10. Breslauer Wahlkreiſe ſind bis jetzt die meiſten 
Stimmen für Winkelmann dfreiſ. gezählt. 

Waldenburg, 11. November. Bei der Stichwahl im Kreiſe 
Waldenburg erhielten von Winkelmann 9600 Stim., Fürſt Pleß 
7700 Stimmen. 

Halle a. S., 11. November. Bei der heutigen Stichwahl 
im 4. Wahlkreiſe des Reg.⸗Bez. Merſeburg wurden in der Stadt 
Halle für Täglichsbeck (natlib.) 3588 St. und für Dr. Meyer 
(dfreif.) 6781 St. abgegeben. Aus den übrigen Ortſchaften fehlen 
die Reſultate noch. 

Halberſtadt, 12. November. Bei der Stichwahl im 8. 
Magdeburgiſchen Wahlkreiſe (Oſchersleben-Halberſtadt) erhielt bis 
jetzt v. Bernuth (natlib.) 6497, Graf Stolberg, konf., 3490 St. 
Die Wahl des Erſteren ſcheint ſicher. 

Magdeburg, 11. November. Bei der heutigen Stichwahl 
im 4. Magdeburgiſchen Wahlkreiſe wurde Heine (Sozialdemokrat) 
mit 12,304 Stimmen gegen Büchtemann (deutſchf.) mit 9174 
Stimmen gewählt. 

Kiel, 12. November. Bei der Stichwahl im 1. ſchleswig · 
holſteiniſchen Wahlkreiſe (Hadersleben-Sonderburg) wurde Junggreen, 
Däne, gewählt. 

Lübeck, 12. November. Nach dem nunmehr vollftändig vor- 
liegenden Wahlergebniß der Stichwahl hat Stiller, dfreiſ. 5650, 
Fehling, natlib,, 5431 Stimmen erhalten; erſterer iſt ſonach 
gewählt. 

Hamburg, 11. November. Nach dem nunmehr vollſtändig 
vorliegenden Reſultate erhielt bei der Stichwahl im 3. Hamburger 
Wahlkreiſe Wörmann, natlib., 15,417 Stimmen, Heinzel, Soz., 
14,917 Stimmen. Wörmann iſt ſomit mit einer Majorität von 
800 Stimmen gewählt. 


Das Bildungsfieber. 
Ein Beitrag zur Würdigung des Kulturkampfs und ſeiner Mittel 
Von O C. 
(Fortſetzung.) 

Was Mangel an Bildung ſei, fühlt ein gebildeter 
Menſch ſehr leicht heraus; auch das Vorhandenſein der Bildung 
wird er ſehr bald bemerken. Sich über das Weſen der Bil⸗ 
dung klar zu werden, fällt einem gebildeten Menſchen faſt ebenſo 
ſchwer, wie dem ungebildeten. Wenigſtens wird derjenige ge— 
bildete Menſch, der in einer gebildeten Atmosphäre geboren 
und erzogen iſt, wohl Mühe haben, ſich dieſe Sache zu ob⸗ 
jektiviren, eben weil ſie mit ſeinem eigenen Weſen ſo ſehr 
verwachſen iſt. Viel leichter möchte ein in ungebildeten Kreiſen 
Aufgewachſener, der ſeine eigene Bildung mit Mühe und 
Noth erkaufte, ihr Weſen erfaſſen und ein Definition davon zu 
geben im Stande ſein, indem er ſein gegenwärtiges Bild und 
dasjenige von ehemals gegen einander ſtellt. Noch leichter 
aber würde ein gebildeter Menſch das Weſen der Bildung au 
einem andern erfahren, der ihm in früheren Zeiten als Un⸗ 
gebildeter bekannt geworden. Er würde bemerken, wie aus 
dem plumpen Menſchen ein geſchmeidiger, aus dem 
linkiſchen ein gewandter, aus dem rauhen ein höflicher, 
aus dem taktloſen ein taktvoller, aus dem groben ein 
feiner entſtanden ſei. 

Plump und ungeſchlacht nennt man einen Menſchen, 
deſſen körperliche Bewegungen zu ſtark, linkiſch einen ſolchen, 
deſſen körperliche Bewegungen zu ſchwach im Verhältniſſe zu 
ihren Zwecken ſind. Rauh heißt ein Menſch, welcher ſeine 
Eigenthümlichkeiten gegen andre zu ſehr geltend macht; ſchroff 
derjenige, welcher gegen die Eigenthümlichkeiten der andern zu 
wenig Schonung zeigt. Ecken hat derjenige, der andern nicht 
zur rechten Zeit ausweicht. Taktlos zeigt ſich, der ſich in 
anderer Gedanken und Gefühle nicht zu verſetzen weiß. Grob 
und ungeſchliffen iſt derjenige, welcher die Schwächen anderer, 
ihm ſelbſt gegenüber, in ihrer Nacktheit aufzeigt; unzart, wer 
anderer Reizbarkeit nicht zu ſchonen weiß. 

Im Ganzen heißt roh und ungebildet Zeder, der ſich 
völlig giebt, wie er von Natur beſchaffen iſt, ohne die nöthigen 
Anſtrengungen zu machen, ſich andern gegenüber zu beſchränken. 
Er wächſt gleichſam über ſich hinaus und greift in den andern 
Weſen ſtörend hinüber. Und das alles nicht aus kalter Be⸗ 


Dortmund, 12. Nodember. 


Amtliches Wahlreſultat der 
Stichwahl im 6. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Arnsberg 
(Dormund Stadt und Land) gewählt Lenzmann, Rechtsanwalt in 
Lüdenſcheid, dfreiſ., mit 17,263, Gegenkandidat Kleine, Stadtrat 
in Dortmund, natlib., 16,780 Stimmen. 


Siegen, 12. November. Amtliches Ergebniß der Stichwahl 
im 1. Arnsberger Wahlkreiſe. Von 19,654 abgegebenen Stim⸗ 
men erhielt Hofprediger Stöcker, konſ., 12,978, Fabrikant Schmidt, 
dfreif., 6676 Stimmen. 

Kaſſel, 11. November. Soweit bis jetzt ermittelt, erhielt 
bei der Stichwahl im hieſigen Wahlkreis Pfannkuch. Soz., 5200, 
Lotz, konſ., 4250 Stimmen. Aus verſchiedenen Ortſchaften fehlen 
die Ergebniſſe noch. 

Eiſenach, 11. November. Nach den bis jetzt aus 21 größeren 
Ortſchaften vorliegenden Reſultaten erhielt bei der heutigen Stich⸗ 
wahl im hieſigen Wahlkreiſe Pariſius (dfreiſ.) 3814 Stimmen und 
Geibel (natlib.) 2678 St. 

Weimar, 11. November. Reichstags⸗Stichwahl. Bis jetzt 
v. Helldorf, konſ., 3749 St., Ausfeld, dfreiſ. 6200 St. Die 
Wahl des letzteren iſt ſehr wahrſcheinlich. 

Dresden, 11. November. Bei der Stichwahl im hieſigen 
5. Wahltreiſe wurde Baumeiſter Hartwig, Antijemit, 
mit 13,750 Stimmen gewählt, Bebel, Soz., erhielt 
11,000 Stimmen. 

Frankenthal, 12. November. Amtliches Reſultat der Stich- 
wahl im 1. Pfälzer Wahlkreiſe (Speier.) Gewählt Dr. Ludwig 
Groß, Bürgermeiſter in Lambsheim, natlib., mit 10,756 St., 
Dreesbach, Kaufmann in Mannheim, Soz., erhielt 7259 St. 

Heilbronn, 12. November. Nach dem amtlichen Ergebniß 
der am 8. d. M. im 3. württembergiſchen Wahlkreiſe (Beſigheim⸗ 
Brackenheim⸗Neckarſulm) ſtattgehabten Stichwahl ſind im Ganzen 
20,530 Stimmen abgegeben worden. Hiervon erhielt der bis⸗ 
herige Reichstags⸗Abgeordnete Georg Härte, Soz., 10,403 St., 
Freiherr Joſeph v. Ellrichshauſen in Aſſumſtadt, Reichspartei 
10,127 Stimmen. 

Erlangen, 12. November. Bei der geſtrigen Stichwahl iſt 
v. Stauffenberg mit großer Majorität, die ſich aus dem Fort⸗ 
ſchritt, den Sozialdemokraten und der Volkspartei zuſammenſetzte, 
gegen v. Schauß gewählt. 

Nürnberg, 11. November. Bei der Stichwahl im hieſigen 
Wahlkreiſe erhielt Grillenberger, Soz., 14,384 St., Crämer, 
dfreif., 12,566 St. Aus 2 belangloſen Bezirken fehlen die 
Reſultate noch, Grillenberger iſt als gewählt zu betrachten. 

München, 11. November. Reichstagsſtichwahlen: München J. 
Sedlmayer, natlib., mit 9226 Stimmen gewählt. Ruppert, 
Zentr⸗, erhielt 7202 Stimmen. München II. Weſtermeyer, 
Zentr., 4582 Stimmen. Vollmar, Soz., 7462 Stimmen. Viele 
Landbezirke fehlen zwar noch, doch ſcheint die Wahl Vollmar's 
wahrſcheinlich. 


Frovinzial- Nachrichten. 


Graudenz, 10. November. (Einen frechen Diebſtahl) 
verübte geſtern dem „Geſ.“ zufolge auf dem Bahnhof Kornatowo 
die Arbeiterfrau Anna Zels. Sie ergriff einen Poſtbriefbeutel, 
beſtieg den Zug und fuhr nach Graudenz. Hier wurde ſie aber 
ſchon von Beamten erwartet, da man ſofort den Diebſtahl 
telegraphiſch hierher gemeldet hatte; der Beutel wurde ihr abge⸗ 
nommen, ſie ſelbſt verhaftet. 

Marienburg, 9. November. (Dieb ſtahl. Enttäuſchung.) 
Dem Gutsbeſitzer W. aus Koczelitzle bei Marienburg wurden 
nach dem „Geſell.“ auf dem letzten Viehmarkte zu Grunau bei 
Elbing gegen 3000 Mk. geſtohlen. — Eine arge Enttäuſchung 
wurde einigen Dieben zu Theil, welche Nachts in die Wohnung 
des Gutsbeſitzer Penner in Willenberg eindrangen. Sie waren 
der Meinung, daß derſelbe die für ſeine Tags vorher verkaufte 
Beſitzung erhaltenen 66 000 Mk. im Burcau eingeſchloſſen habe 
und erbrachen daſſelbe, fanden aber nur dreißig Mark darin, da 
Herr P. das erhaltene Geld ſofort auf die Gewerbebank gegeben 

hatte. Aus Aerger darüber ſteckten ſie einige Möbel an; als die 
Eheleute von dem Geräuſch erwachten, verſchwanden die Gauner. 

Danzig, 11. November. (Herr Rickert) hat infolge 
vorausſichtlicher Ungültigkeits⸗Erklärung feiner Wahl dieſelbe ſchon 
jetzt abgelehnt. Die neue Wahl wird möglichſt bald anberaumt 
werden. 


rechnung und raffinirter Bosheit, ſondern weil er niemals 
gelernt hat, ſich einen Zügel anzulegen. Gedanken ſowohl 
als Gefühle haben nicht warten gelernt. Im andern Falle 
wird ein ſolcher Menſch nicht roh und ungebildet, ſondern un 
angenehm und malitiöß genannt. Denn feine Art, ſich zu 
geben, beruht nicht auf innerer Schwäche, ſondern auf der 
Unluſt, die erworbene Bildung in Anwendung zu bringen. 
Höchſtens könnte man noch in einem ſolchen Falle von einem 
Sichgehen laſſen, alſo von einer Art von Schlaffheit und Träg⸗ 
heit reden. Allein auch ſolche Schlaffheit zeugt von Nicht⸗ 
achtung anderer, iſt alſo von Bosheit nicht weit entfernt. 

Man ſieht hieraus zur Genüge, was unter einem gebil⸗ 
deten Menſchen verftanden wird. Gebildet heißt offenbar der- 
jenige, der ſeines Geiſtes, wie ſeines Körpers Herr geworden, 
ſo daß er zu jeder Zeit im Stande iſt, beiden diejenige Rich⸗ 
tung zu geben, welche Zeit und Umſtände erfordern. Sein 
Geiſt iſt derartig erſtarkt, daß er nicht bloß dem Körper, 
ſondern auch ſich ſelber Geſetze giebt. Bildung im Allge⸗ 
meinen iſt alſo nichts weiter, als geſteigerte 
Geiſtigkeit. 

Fragen wir nun, welcher von beiden vorzuziehen ſei, der 
gebildete Menſch oder der ungebildete, fo kann die Antwort 
wohl keinem Zweifel unterliegen. Die meiſten Leute be⸗ 
günſtigen einen Gebildeten, ſchon in ihrem eigenen Intereſſe, 
weil mit ihm leichter umzugehen und zu verkehren iſt. Aber auch 
davon abgeſehen — ſo iſt begreiflich, daß ein vergeiſtigter 
Menſch höher ſtehen müſſe, als ein nichtvergeiſtigter. So 
lange man nicht das Thieriſche im Menſchen, das Körperliche 
und Materielle über das Geiſtige ſtellt, wird darüber ein 
Streit kaum entſtehen können. 

Eine andere Frage iſt, wie eigentlich der Menſch dazu 
komme, ſich zu bilden, und was denn eigentlich der Zweck und 
das Ziel dieſer Bildung iſt. 

Schicken wir unſere beiden Oger nach Paris, oder wie 
man in Pommern zu ſagen pflegt, nach Kallies „auf die 
Schleifmühle“! — Geſetzten Falls, ſie eignen ſich auf dieſem 
Poſten durch Lehre und Beiſpiel diejenige Bildung an, die 
ihnen bisher gemangelt: ſo kehren ſie als vollſtändig andere 
Menſchen heim. 

Der Linkiſche macht jetzt untadelhafte Verbeugungen, der 


Plumpe bewegt ſich mit Gewandtheit in großen und kleinen 
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Aus dem Kreiſe Wehlau, 10. November. 


(Großes 
Feuer. Unfall.) Geſtern Abend 10 Uhr wurde von Wehlau 
in der Richtung nach Allenburg hin ein großer Feuerſchein bemerkt. 
Heute eingegangenen Nachrichten zufolge iſt das Gehöft des Wirthes 
Ferd. G. in Gr. Allendorf ein Raub der Flammen geworden. 


Einiges lebende Inventarium ſoll mit verbrannt fein. Die Ge⸗ 
bäude ſind nur mäßig verſichert, und zwar bei der Schleſiſchen 
Geſellſchaft. — Am vergangenen Sonnabend wurde in der Förſterei 
Aßlaken bei Gr. Schirrau ein Holzſchläger beim Fällen der 
Bäume von einem niederſtürzenden Baume befallen. Der Bedauerns⸗ 
werthe ſtarb bald in Folge der davongetragenen Verletzungen. 
Die heute an Ort und Stelle vorgenommene gerichtliche Untere 
ſuchung wird hoffentlich feſtſtellen, ob das Unglück lediglich durch 
Unvorſichtigkeit des Verunglückten ſelbſt, oder etwa durch ſeine 
Mitarbeiter herbeigeführt worden iſt. 

Bromberg, 12. November. (Folgendes Kurioſum) 
wird uns mitgetheilt. Wir geben daſſelbe mit allem Vorbehalte 
hier wieder. „Ein Mädchen vom Lande, welches bei einer hie⸗ 
ſigen Herrſchaft ſeit einigen Tagen dient, wurde beauftragt, von 
dem in der Nähe liegenden Halteplatz eine Droſchke zu holen. 
Sie könne ſich in derſelben zu Hauſe fahren laſſen, bedeutete man 
ihr. Jedenfalls war die Dorfſchöne über die Beſchaffenheit des 
ihr bezeichneten Bewegungsmittels vollſtändig im Unklaren. Sie 
rief, da ſie ſonſtige Gefährte nicht vorfand, einen Dienſtmann mit 
feiner Karre heran, beftieg dieſelbe und forderte den Dienſtmann 
auf, ſie nach der Wohnung ihrer Herrſchaſt zu fahren. Der 
Dienſtmann, dem es gleichgültig ſchien, für welche Art von Thä⸗ 
thigkeit er bezahlt erhielte, folgte ſchließlich unter allgemeiner 
Heiterkeit der an ihn gerichteten Aufforderung.“ („Br. T.“) 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. November 1884. 

— (Zur Stadtverordnetenwahl.) Wie wir bereits 
mittheilten, findet morgen, Freitag, den 14. ds., im Artushof- 
ſaale eine Verſammlung der Wähler der 3. Abtheilung ſtatt, 
zwecks Verſtändigung über die aufzuſtellenden Stadtverordneten. 
Wir machen hierbei noch beſonders darauf aufmerkſam, daß nur 
die Wähler wahlberechtigt find, welche ihre Kommunalſteuern be⸗ 
zahlt haben. Wer ſeine Bürgerpflicht nicht vernachläſſigen will 
und etwa mit den Kommunalſteuern noch im Rückſtande ſein 
ſollte, darf es nicht verabſäumen, der Kämmerei⸗Kaſſe heute oder 
morgen mit feinem Steuerzettel einen Beſuch zu machen. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag 
3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums ſtatt. 
Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Stadt⸗ 
baurath Rehberg und Stadtrath Geſſel. Ueber die erſten vier 
Punkte erſtattete Stadtv. Schirmer Bericht, über die übrigen 
Stadtv. Wolff. Poſition 1 der Tagesordnung betraf Rechnung 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 1. April 1882/83. Es 
wurde Decharge ertheilt. 2. Rechnung des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen pro 1883. Bei dieſer Poſition bat der Aus⸗ 
ſchuß beantragt, den Magiſtrat darauf aufmerkſam zu machen, daß 
man künftighin nicht nur Weſtpreußiſche Pfandbriefe, ſondern auch 
Aprocentige Rentenbriefe ankaufen möge, weil man ſich dabei beſſer 
ftehe. — Stadtv. Cohn erklärt ſich gegen den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes und wünſcht, daß man bei den Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefen, die höher im Kourſe ſtänden, als die Rentenbriefe, bleibe. 
— Der Antrag wird abgelehnt. — Ferner weiſt der Referent 
daraufhin, es ſei noch zu wenig bekannt, daß ein Fonds für ver⸗ 
wahrloſte Kinder beſtehe. Demſelben ſeien letzthin aus einer 
Streitſache von Herrn Rechtsanwalt Warda 100 Mk. überwieſen. 
Es empfehle ſich, die Exiſtenz dieſes Fonds öffentlich bekannt zu 
machen, damit man demſelben mehr zuwende. — Auch dieſer 
Rechnung wurde Decharge ertheilt. — 3. Etatsüberſchreitung bei 
Titel II. pos. 4 der Waiſenhaus » Kaffe. Die Ueberſchreitung 
beläuft ſich auf 478 Mk. Dieſe Mehrausgabe reſultirt aus der 
Vermehrung der Krankheiten im Waiſenhauſe. Namentlich graſſirt 
die Augenkrankheit dort ſehr ſtark. — Von der Ueberſchreitung 
wurde Kenntniß genommen. — 4. Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 1894 und 193 mit 4400 Mk. Da die beiden 
Gebäude einen Feuerkaſſenwerth von 46 900 ME, repräſentiren, 
ſo glaubte man die Genehmigung nicht verſagen zu können und 
wurde dieſelbe ertheilt. — 5. Mittheilung von der Berufung eineg 


Geſellſchaften. Keiner von beiden kollidirt mehr mit den 
Hühneraugen ſeiner männlichen Kollegen, und keiner von 
beiden tritt mehr den Damen die Schleppen ab. Und ſollte 
ein Aehnliches aus Zufall und Verſehen dennoch vorkommen, 
ſo bitten beide in geziemender Art um Entſchuldigung. Der 
Oger Nro. II. ſpricht in dieſem Falle nicht mehr von ſeinen 
Hühnerhunden und deren Schweife, ſondern von den Pfauen 
der Juno und den Sternen am Firmament. Der Oger 
Neo. I. drückt ſich nicht mehr, wie „ein Häufchen Unglück“ 
in allen Winkeln herum, ſondern er bleibt an einem paſſenden 
Platze und macht Bemerkungen von wenig aufregender Natur 
oder beweiſt ſich der Geſellſchaft auf eine andere Weiſe ange- 
nehm. Der Oger Nro. II. iſt nicht mehr grob, wie „Bohnen⸗ 
ſtroh“; er ſchweigt, ſo lange andere reden, weiß zu gehöriger 
Zeit abzubrechen und ſeine Gedanken zurückzuhalten. Er 
wirft der Frau Juſtizräthin nicht mehr ihren Mangel an 
Taille und dem penſionirten Herrn Ober-Steuer-Inſpektor 
nicht mehr ſeine rothe Naſe vor; im Gegentheil bewundert er 
das jugendliche Aus ſehen des penſionirten Herrn Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektors und bringt der Frau Juſtizräthin bei Gelegenhei 
Schmeicheleien über ihr griechiſches Profil bei. Beide Oger 
haben ſich „zu ihrem Vortheil verändert“; fie find, wie „aus⸗ 
getauſcht.“ Während fie vor ihrer Reiſe nach Paris oder 
Kallies dem Schafpelze eines Bewohners der ungariſchen 
Pußta glichen, der das Rauhe nach außen kehrt: ſehen fie 
jetzt dem Biſampelze eines Stutzers gleich, welcher nach außen 
glatt und fein, ſein ſämmtliches Rauhe nach innen wendet. 
Während ſie früher dem Schlackenerze glichen, das, auswendig 
unrein und ſchmutzig, rauh und eckig, ſeinen feinen Kern, 
dem Auge unfichtbar, im Innern birgt, kann man ſie jetzt 
mit den im Hochofen geläuterten Erze, ja mit dem zur Münze 
umgearbeiteten, glatten und runden Metalle vergleichen. Wäh⸗ 
rend ſie früher der rohen, ungenießbaren Speiſe glichen, deren 
innere Geiſtigkeit noch nicht durch das Siedfeuer des Herdes 
gelöſt iſt: ähneln ſie jetzt der angerichteten, gewürzten und für 
den Gaumen vorbereiteten Speiſe, welche angenehm mundet 
und leicht verdaut wird. Während ſie früher unförmliche 
Eiſenſtöcke waren, höchſtens dazu geeignet, einem Löcher in 
den Kopf zu ſchlagen: ſind ſie jetzt feine, blankgeſchliffene 
Degenklingen, mit denen man nach Belieben hauen und ſtechen, 
aber auch ſalutiren kann. (Fortſetzung folgt.) 
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katholiſchen Hülfslehrers an die Knaben-Elementarſchule. Dieſe 
Berufung iſt bereits von den Stadtverordneten in der Sitzung 
vom 15. Oktober genehmigt, nur waltete inſofern ein Irrthum 
ob, als nicht ein evangeliſcher, ſondern ein katholiſcher Hülfslehrer 
berufen wurde. Das Kollegium nimmt hiervon Notiz. — 
6. Antrag auf Genehmigung zur Ueberlaſſung des Turnſaals im 
Schulgebäude in der Bäckerſtraße an die Schulvorſteherin Fräulein 
Ehrlich. Die Dispoſition über dieſes Zimmer erſtreckt ſich auf 
Montag und Donnerſtag jeder Woche. Es wurde beſchloſſen, das 
Zimmer gegen eine Entſchädigung von 50 Pf. für Heizung dem 
Fräulein Ehrlich zu überlaſſen. — 7. Antrag auf Genehmigung 
zur unentgeltlichen Ueberlaſſung eines Zimmers im neuen Töchter⸗ 
ſchulgebäude an die Gewerbeſchule der Frau Bürde. Der Ausſchuß 
hatte beantragt, in Erwägung des wohlthätigen Zweckes dieſes 
Inſtituts — die Gewerbeſchule gewährt den Töchtern unbemittelter 
Eltern freien Untterricht — der Frau Bürde das betr. Zimmer 
zu überlaſſen, mit der Bedingung, daſſelbe mit Kohlen zu heizen. 
Das Kollegium erklärt ſich damit einverſtanden, indem es die Be⸗ 
dingung dahin modifieirt, daß Holz- oder Kohlenheizung, nicht 
aber Gasheizung, welche zu theuer, zu verſtehen ſei. — 8. Antrag 
auf Genehmigung zur Benutzung des Bodens auf dem alten 
Töchterſchulgebäude — Altſtadt Nr. 263 — zum Wäſchetrocknen. 
Dieſe Poſition gab Anlaß zu einer langen und lebhaften Debatte. 
— Stadv. Cohn meint, daß die Stadtverordneten ſich in dieſer 
Frage, als es die Freigebung des Bodens des alten Knaben— 
Mittelſchulgebäudes betraf, bereits endgültig ausgeſprochen hätten. 
Es ſei daher überflüſſig, ſich mit dem vorliegenden Antrage lange 
aufzuhalten. Er bitte, denſelben kurzer Hand abzulehnen. — 
Stadtv. Engelhardt iſt ebenfalls für Ablehnung des Antrages. 
Durch das Wäſchetrocknen würden, da in dem alten Töchterſchul⸗ 
gebäude noch Schule gehalten, vielfache Unzuträglichkeiten herbei⸗ 
geführt. Auch hinſichtlich der Feuersgefahr trage er Bedenken, da 
die Frauen, welche Wäſche trocknen, noch oft ſpät Abends auf 
den Boden gingen. — Stadtv. Gieldzinski: Die Herren 
(Vorredner) hätten vielleicht ſelbſt einen Boden zum Wäſche⸗ 
trocknen, weil fie den vorliegenden Antrag fo ohne Weiteres ab⸗ 
lehnen wollten. Aber es gebe viele arme Leute, die wirklich nicht 
wüßten, wo ſie mit ihrer Wäſche hin ſollten, weil kein Platz auf⸗ 
zutreiben ſei. Wenn man an der Weichſel ſpazieren gehe, ſo 
könne man ſehen, daß überall Wäſche flattere. Ein hübſcher 
Anblick ſei das nicht. Aber die Leute wüßten eben nicht, 
wo ſie ihre Wäſche anders aufhängen ſollten. Er könne 
die Annahme des Antrages nur warm anempfehlen. 
Stadtv. Engelhardt erwidert dem Vorredner, daß mit dem 
Freigeben des Bodens der alten Töchterſchule nicht dem ärmeren, 
ſondern dem bemittelteren Stande eine Hülfe zu Theil werde. 
(Der Antrag wurde von einer Frau Donner eingebracht. Anm. 
d. Red.) — Stadtv. Jakobi ift der Meinung, daß bei der 
Hergabe des Bodens nicht die Frage, ob man der armen oder 
bemittelten Bevölkerung zu Hülfe komme, ausſchlaggebend ſei, ſon⸗ 
dern allein die Zweckmäßigkeit. — Stadtv. Dietrich äußerte 
Bedenken gegen die Hergabe des Bodens. Er habe geſehen, daß 
Dienſtleute ꝛc. bei dem Wäſchetrocknen beſchäftigt würden und ſei 
doch in Frage zu ziehen, ob hierunter die Schule nichts einbüße. — 
Stadtv. Ward a: Er müſſe vor allen Dingen der Annahme 
entgegentreten, als ſei der frühere Beſchluß des Kollegiums in 
Betreff des Wäſchetrocknens bindend für den heutigen. Damals 
hätten örtliche Gründe mitgeſprochen. Der Boden ſei feucht und 
daher zum Trocknen ungeeignet geweſen. Er müſſe konſtatiren, daß 
nach dem früheren ablehnenden Beſcheide der Stadtverordneten 
unter den Hausfrauen eine große Aufregung geherrſcht habe, die 
ſich ſteigern würde, wenn man heute wieder ablehnend beſchließen 
würde. Er ſei für Einräumung des Bodens und bitte, den An⸗ 
trag zu akzeptiren. — Referent Stadtv. Wolff bemerkt, daß 
die Aufſicht des Schuldieners Beſchädigungen und eine Feuers⸗ 
gefahr ausſchließe. — Stadtv. Engelhardt bleibt bei ſeinen 
Bedenken. Er habe geſehen, daß Leute Abends mit Licht auf den 
Boden gingen. Auf den Gängen des Schulgebäudes liege auch oft 
Holz u. dergl. und er könne nicht annehmen, daß die Leute hier 
etwas zutrügen. — Stadtv. Ward a: Den Vorwand hinſicht⸗ 
lich des Lichtes halte er nicht für ſtichhaltig. Wolle man es ver⸗ 
bieten, mit Licht auf den Boden zu gehen, ſo müſſe man, um ſich 
konſequent zu bleiben, allen Hausbeſitzern daſſelbe unterſagen. — 
Stadtv. Gleldzinski: Nach der Mittheilung des Vorſitzen⸗ 
den, daß die Erlaubniß zum Wäſchetrocknen nur der Frau Donner 
ertheilt werden ſolle, ſei er nicht mehr für den Antrag. Er habe 
geglaubt, der Boden ſolle der ärmeren Bevölkerung, überhaupt 
allgemein, zur Benutzung ſtehen. — Stadtv. War da: Das ſei 
auch der Zweck des Antrages. Wenn ans demſelben hervorgehe, 
daß nur der Frau D. die Erlaubniß ertheilt werden ſolle, ſo fei 
die ſchlechte Faſſung daran ſchuld. Frau D. ſei die Kaſtellanin 
der Schule. — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck meint, man 
lege der ganzen Sache eine zu große Wichtigkeit bei. Die Frau 
D. fei die Kaſtellanin der Schule und es fei ja allgemein bekannt, 
daß die Schuldiener ſich ein Nebengewerbe mit dem Wäſchetrocknen 
errichtet hätten, indem ſie die Wäſche beaufſichtigten. So ſei es 
auch in dem vorliegenden Falle. Der Magiſtrat habe beſchloſſen, 
wenn das Kollegium den Antrag genehmige, demſelben ebenfalls 
zuzuſtimmen, ſei aber im Uebrigen der Frage nicht näher getreten. 


— Der Vorſitzende nimmt eine Redaktion des Antrages vor, 


wonach der Boden der Allgemeinheit zur Benutzung frei ſtehe, 
und bringt ihn in dieſer Faſſung zur Annahme. Derſelbe wird 
abgelehnt. — 9. Vorlage des Vertrages mit der Garniſonver⸗ 
waltung, betreffend die Anlage eines Entwäſſerungskanals von dem 
Kaſernement in den Haſenbergen nach der Weichſel auf ſtädtiſches 
Terrain zur Genehmigung. Auf Antrag des Stadtv. Engelhardt 
wird dieſe Vorlage in die geheime Sitzung verlegt. 
(Schluß folgt.) 
— Der Herbſt) macht ſich heute recht unangenehm. 
Der Wind hat die Pausbacken ſo voll genommen und bläſt mit 
einer ſo ſchneidenden Schärfe, daß man nur ungern ſich in's Freie 
wagt. Verwöhnte Menſchenkinder ſind daher auf den Herbſt, 
der mit einem Male ſeine rauhe Seite hervorgekehrt, ſchlecht zu 
prechen und wenn man ſieht, wie die Angehörigen des zarten 
Geſchlechts mit rothen Näschen und mißmuthigem Geſichtsaus⸗ 
druck, eiligſt das Trottoir entlang trippeln, ſo muß man aller⸗ 
dings ſagen, daß der Herbſt ſich mit ſeiner „windigen“ Beigabe 
durchaus keinen chevaleresken Charakter giebt. — Auch unſere 
ſtrammen Kanoniere, die auf dem Katharinenplatze ihre unteren 
Extremitäten in gleichem Tempo vorwärtswerfen, empfinden die 
winterliche Kälte. Aber die abgehärteten Marsſöhne laſſen es 
ch wenig merken, ſondern ignoriren den Herbſt und ſeinen 
windigen Geſellen mit abſolutem Selbſtbewußtſein. 
— (Semitiſches.) Wir haben heute über eine ſemitiſche 
Uusſchreitung zu berichten, wie ſie in den Annalen der Stadt 
horn wohl noch nicht dageweſen ſein dürfte. Wären uns die 
Mittheilungen nicht aus ſicherſter Quelle zugegangen, wir 
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könnten glauben, die ganze Geſchichte ſei eine gelungene „Ente“ 
eines ſenſationsbedürftigen Reporters. Aber leider iſt ſie in allen 
Details völlig wahrheitsgetreu. — Ein hieſiger Handwerksmeiſter, 
ein Tapezierer, hatte für den jüdiſchen Zahnarzt Grün mehrere 
Arbeiten geliefert und dafür einen Lohn von 117 Mk. zu fordern. 
Der Tapezierer hatte Grün mehrfach gemahnt, jedoch ohne Er⸗ 
folg. Der „reiche“ Zahnarzt machte ſich eben keine großen Kopf⸗ 
ſchmerzen darüber, ob ein bedrängter Handwerksmeiſter, der am 
Sonnabend regelmäßig feinen Geſellen den Wochenlohn auszahlen 
muß, es ſchwer empfindet, wenn er eine Summe von 117 Mk. 
auf die Dauer entbehren muß. Er machte ſich alſo auf den Weg 
zu ſeinem Schuldner und traf ihn auch an. Demſelben war die 
Rechnung viel zu hoch. Dieſer oder jener Poſten hätte billiger 
fein können ꝛc. Kurzum, er feilſchte in der „feinen“ Manier 
die nun einmal dem Chriſten gänzlich abgeht. Der Tapezierer 
verblieb natürlich bei ſeinen Notirungen und äußerte ſich auch 
gegen Grün in abfälliger Weiſe, weil dieſer einen bei ihm kon⸗ 
ditionirenden Geſellen mit einer Arbeit beauftragt habe, die er ſo 
zu einem billigeren Preiſe hergeſtellt zu erhalten hoffte, als bei 
ihm, dem Meiſter; es ſei dies ein Unrecht, das ſeine Geſellen 
zum Diebſtahl verleite. Ueber dieſe ſehr berechtigte Epiſtel ger 
rieth der hartnäckige Schuldner in unbeſchreibliche Wuth, ſtürzte 
auf ſeinen Gläubiger, zerkratzte ihm das Geſicht, ſtieß ihn durch 
eine Glasthür in ein kleines Zimmer, worin er ihn einzuſperren 
verſuchte. Der auf einen ſo unerwarteten Angriff nicht vorbereitete 
Gläubiger ſchrie um Hülfe, worauf Hausbewohner herbeieilten 
und ihn blutend mit zerkratztem Geſichte und einer aufgeſchnittenen 
Ader am Arm retteten, und es ihm hiernach überließen, darüber 
Betrachtungen anzuſtellen, wie nach der freien Selbſtbeſtimmung 
des Menſchen einzelne Juden dem Handwerker ſeine Rechnungen 
bezahlen. 

— (Anfertigung der Einkommens ⸗Nach⸗ 
weiſung.) Bei der jetzt von den Gemeinde- und Gutsvor⸗ 
ſtänden vorzunehmenden Anfertigung zur Einkommens⸗Nachweiſung 
befinden ſich die Vorſtände der Ortſchaften, welche in den im 
Sommer mitlleberſchwemmung heimgeſuchten Gegenden liegen, in einer 
ſchlimmen Lage. Wie hoch ſollen die armen Bauern eingeſchätzt 
werden, denen die Ueberſchwemmung ſo vielen Schaden angerichtet? 
In vielen Fällen ſind die Vorſtände im Zweifel, ob ſie die betr. 


ſteuer veranlagen dürfen. 
(Ausgabe neuer Noten der Reichs hank.) 


In nächſter Zeit werden neue Noten der Reichsbank zu 100 Mk. 


und 1000 Mark ausgegeben werden, deren Beſchreibung unſere 
Leſer aus dem Inſeratentheile erſehen können. 

— (Zum Konzert Eugen d' Albert.) Ein 
„prädeſtinirtes Klaviergenie“ nennen Eugen d' Albert die Berichte, 
deſſen Leiſtungeu „einfach unbegreiflich“ find. Er iſt nicht ein 
„bloßer Parforce⸗Spieler,“ ſondern ein wirklicher echter Virtuoſe 
und Künſtler. Kompoſitionen, welche überall als Arſenale pia- 
niſtiſcher Kunſtfertigkeiten ſchwerſten Kalibers gerne gemieden 
werden, bewältigt er „mit ſpielender Leichtigkeit, einer geradezu 
verblüffenden Virtuoſität.“ Seine phänomenalen pianiſtiſchen 
Leiſtungen haben daher allerwärts die höchſte Anerkennung 
gefunden. Seine Konzerte im April d. Js. in Danzig und 
Königsberg waren derart ſtark beſucht, — wie nicht anders zu 
erwarten ſtand —, daß nicht einmal das beſcheidenſte Plätzchen 
leer blieb, und das Publikum ſich in einem Enthuſiasmus befand, 
wie zuvor bei Künſtlerkonzerten nicht dageweſen. — Es ſteht alſo 
auch den hieſigen Muſikfreunden ein Kunſtgenuß bevor, wie er 
ſeit Tauſig's Auftreten hier nicht geboten wurde. 
e (Geſchichts⸗ Kalender.) Am 13. November 
1870 ſtarb Bogumil Goltz, Schrifſteller, in Thorn (geboren am 
20. März 1801.) 

— (Ein Innungs verband „Bund deutſcher 
Schmiede Innungen“), hat ſich gebildet, die Verbands⸗ 
ſatzung die Genehmigung des Reichskanzlers erhalten und der 
Vorſitzende demnächſt angezeigt, daß der Vorſtand bereit ſei, „mit 
Rath und That die Bildung von Schmiede⸗Innungen auch an 
kleineren Orten nach Möglichkeit zu unterſtützen.“ Zu dieſem 
Behufe ſei eine für mittlere und kleinere Schmiede⸗Innungen verwend⸗ 
bare Muſterſatzung verfaßt worden, welche zur Verfügung geſtellt 
werde, wo Schmiedemeiſter ſich entſchließen, für die Um⸗ oder Neu⸗ 
bildung von Innungen Theilnahme zu zeigen. Dabei iſt von 
dem Hauptvorſtande die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß die 
betreffenden Orte dem Innungsverbande beitreten, und hinſichtlich 
der Ziele dieſes Verbandes wird noch bemerkt, wie die Erhöhung 
der Leiſtungsfähigkeit der Gewerbegenoſſen dahin angeſtrebt werde, 
daß auch die Schmiede⸗Innungen ſelbſt an kleineren Orten zur 
Vornahme von Prüfungen für den Hufbeſchlagsbetrieb zugelaſſen 
würden. Es wird Anlaß genommen werden, die Schmiede⸗ 
Innungen und die einzelnen Schmiedemeiſter durch die Behörden 
auf den Innungsverband und deſſen Beſtrebungen aufmerkſam 
machen zu laſſen. 

— (Militäriſches.) Die Ueberſicht der Etatsſtärke 
des deutſchen Heeres für das Etatsjahr 1885/86 ſtellt ſich fol⸗ 
gendermaßen: Offiziere 18 140; Unteroffiziere 51496; Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpiranten 689; Spielleute 13 443; Gefreite und Gemeine 
347 887; Lazarethgehülfen 3532; Oekonomiehandwerker 10 127; 
überhaupt 427 247. Militärärzte 1698; Zahlmeiſter 783. Roß⸗ 
ärzte 619; Sattler 93; Dienſtpferde 81 598. 

— (Rinnſteinlegung.) Auf der linken Seite der 
Breitenſtraße wird gegenwärtig mit der Neulegung des Rinnſteins 
begonnen. 

— ( Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 10. November. (Immer Geſchäfts mann.) 
Der ruſſiſche Jude Löb Karachmannig wurde geſtern wegen 
mehrerer raffinirter Diebſtähle zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. „Angeklagter, beruhigen Sie ſich, bei dem Urtheil?“ 
fragte ihn der Präſident. — „Herr Präſident, Sie wollen ver⸗ 
ßaihn, aber können fie niſcht ablaſſen etwas von der Schſtraf?“ 
Unter großer Heiterkeit des Augitoriums erklärte ihm der Vor⸗ 
ſitzende, daß ein preußiſcher Gerichtshof nicht mit ſich handeln laſſe. 

Angermünde, 9. November. (Berurtheilt wegen 
fahrläſſiger Tödtung.) Im vergangenen Sommer 
ertrank hier beim Baden in Mündeſee der Füſelier Schramm. 
Der dort als Bademeiſter fungirende Schwimmlehrer iſt jetzt 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu vier Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 

Angermünde, 11. November. (Funde.) In der vorigen 
Woche wurden auf dem Stolzenhagener Pfarracker, nahe der 
Gellmersdorfer Forſt, drei Menſchenſkelette ausgepflügt. Gleich- 
falls in der Nähe derſelben Stelle war vor zwei Jahren ein 
ſehr ſtarkes Skelett ausgepflügt. Dem Anſcheine nach ſind 
die ohne Sarg Beerdigten nicht alte Leute geweſen, da die 


Zähne noch voll und feſt waren. Von Gefechten, die in den 
Freiheitskriegen in der Stolzenhagener Gegend ſtattgefunden 
haben könnten, hat man nichts gehört, ein Mord ſcheint bei 
der Menge der vorgefundenen Skelette ausgeſchloſſen, daher 
iſt nur anzunehmen, daß dieſelben aus Scharmützeln im dreißig⸗ 
jährigen Kriege herrühren. 

Rhinow, 6. November. (Brennende Rinnfteine) 
Heute Mittag wurde Feuerlärm geſchlagen, es brannten die Rinn⸗ 
ſteine vom Schmidt'ſchen bis Buchow'ſchen Hotel. Ein Haus⸗ 


diener hatte beim Abholen von Naphta unterwegs Unglück und 


vergoß die Flüſſigkeit in den Rinnſtein. Ein anderer Haus⸗ 
diener wollte ſich einen Scherz machen und verſuchen, ob das 
Zeug brennt, wie er meinte. Kaum hatte er es jedoch mit 
einem Streichholz verſucht, ſo ſchlug die Flamme haushoch empor. 
Glücklicherweiſe iſt weiter kein Schaden dadurch entſtanden. 

Altona, 10. November. (Ueberfall.) Aus dem Kirch⸗ 
ſpiel Sieck wird dem „Landsb.“ geſchrieben: Zwiſchen Ahrens⸗ 
burg und Trittau beſteht eine Poſtverbindung per Karriole. Als 

dieſes Fuhrwerk am Sonnabend Abend gegen 7%, Uhr, von 
Trittau über Sieck kommend, bei dem „Hamburger Wald“ an⸗ 
langte, ſprang ein Individuum hervor und verſuchte das Pferd 
bei den Zügeln zu packen und anzuhalten. Ein Komplice ſprang 
aus dem Graben hervor und rief: „Schieß' doch, ſchieß' doch!“ 
Der Lenker der Poſtkarriole, Habel, ſchlug jetzt auf das Pferd 
ein und es gelang ihm, glücklich zu entkommen. Den für mit⸗ 
fahrendes Publikum reſervirten Sitz auf dem Bock hatte eine Frau 
inne, die nach Segeberg zu reiſen gedachte, des erhaltenen Schrecks 
halber aber jetzt in Ahrensburg übernachten mußte. Man 
nimmt an, daß die Angreifenden darum gewußt haben, daß gerade 
an dem Abend die Poſt reichlich Geldſendungen unter Ver⸗ 
ſchluß hatte. 

Bonn, 10. November. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag in einem Steinbruch 
am Finkenberge bei Limperich. Es hatte ſich nämlich daſelbſt 
in Folge fortgeſetzten Brechens von Baſaltſteinen eine breite 
überhängende Decke aus Steinen, Erde und Wurzelwerk gebildet, 
mit deren Beſeitigung die Arbeiter am Schluſſe der Arbeits⸗ 
woche wohl nicht gern beginnen wollten. Plötzlich brach dieſe 


Decke mit einem furchtbaren Krach zuſammen und begrub unter 
Gemeindemitglieder auch nur für die 1. Stufe der Einkommen⸗ 


ſich einen jungen Arbeiter, ſowie einen Jungen im Alter von 
13 Jahren; beide blieben ſofort todt. Außerdem wurde 
einem anderen Arbeiter ein Bein total zerſchmettert. Der 


arme Junge, welcher mit verſchüttet worden, hatte einem der 
Arbeiter eben den Kaffee gebracht und ſich in dem Bruch 
ſpielend noch eine Zeit lang aufgehalten. 
Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowsti in Thorn. 
Telegraphiicher Börfen Bericht. 


Berlin, den 13, November. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


208—35 | 208—80 


Warſchau 8 Tage 207—90 | 208—40 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98 98—10 
Poln. Pfandbriefe 5%, .. 62— 20 62—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56-30 56—40 
Weſtpreuß. Pfandhriefe a/ 100 101—90 
Poſener Pfandbriefe 4% . » „„ |101—20| 101— 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1166—80|166—80 

Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember 152 —75154—75 
April⸗Mai „ . 1162—75 | 163— 75 
von Newyork loko . 2 82 

e 08 140 
Nohem ben J137 7038 
Novb.⸗Dezember 5 . 137-50 138—25 
April⸗ Mai 1140—75141—75 

Rüböl: Novembee . 50-50| 50-60 
Aptil⸗ Matt!“ INDR 52 

Spiritus: lok 2 2 2 [ 43—60| 43—40 
November [4380 4380 
Novbr.⸗De zember 43—80] 43—80 
April⸗Mai . . * . * * . 45—50 45—60 

Getreidebericht. 
Thorn, den 13 November 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 

Weizen tranſit 120 — 133 pfſd. „120140 M 
7 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. .. 130 —140 „ 
= a gefunde Waare 126—133pfb. 140 —145 „ 
N 75 hell 120 — 126 pfdödꝰ. 140—145 — 
7 5 geſund 128—133 pfb, . . 145—150 „ 

Roggen Tranſit 110—128pfb.. . . . era 105117 05 
„ Anländifcher 115122 pfo. . F „ ee 
5 15 126 — 128 fd . q 125 —128 „ 

eite, ruſſiſc che 11 
8 inländiihe 0.00. eee 

Erbſen, Futterwaare 5 120 130 „ 
5 Kochwaare 140 160 „ 

Viktoria⸗Enbſen 160 —180 

Da fee 115—128 „ 
Fo 115—130 „ 

Klee, rother pro Centner 045 „ 
55 weißer FEET 

nee. er  e Renee un 2c ABB TAN 
König antik, 12 November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 

pCt. ohne Faß. Loko 43.75 M. Br., 43,50 M. Gd., 43,50 M. bez. 

Termine pr. November 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd., 43,50 M. bez, 

pr. November-März 45,00 M Br., —,.— M. Gd, —, — bez., pr. Früh⸗ 

jahr 46,50 M Br. —,— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 47,50 

M. Br., —- M Gd., —,.— M bez, pr. Juni 48.00 M. Br., 47,75 

M Gd, 4775 M bez. Kurze Lieferung 43,50 M. bez. ö 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. November. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


12 2h p| 770.8 4.5 0 
10h p| 771.3 2.6 NE2 | 8 
13. |6hal 770.8 — 1.3 NEı | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. November 0,86 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Breitag gal 19 1884. 
n der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr Herr Paſtor Rehm. (Der Ven der Kir e in Nordafrika.) 
(öln⸗ Minden 3½ pCt. Präm.⸗Anleſhe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Anleihe findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 50 Mark bei der Auslooſung mit der Niete 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 70 Pf. 
pre Stück. 


Mein letztes Oonoert-Arrangement in der Saison bis Ostern 18851 


Sonntag den 6. November 


Nummerirte Billets 3 Mark, Schülerbillets 


Concert Eugen 


für Sitzplätze 2 Mark bei EB. F. Schwartz. 


d' Albert 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Wladislaus Mieloarzewioz in Thorn iſt 
am 12. November 1884, Vormittags 12%, 
Uhr der Konkurs eröffnet. 

6 Verwalter Kaufmann Ferdinand Gerbis 
ier. 

Offener Arreſt und Anzeigefriſt ſowie An⸗ 
meldefriſt bis zum 11. Dezember er. Erſte 
Gläubigerverſammlung am 11. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 20. Dezember er. Vormittags 10 
Uhr vor dem unterzeichneten Gericht, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. 

Thorn, den 12. November 1884. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag den 14. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königlichen 
Landgerichts hierſelbſt 
10 Säcke Neis 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 13. Norember 1884. 
Ozechollüskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen für Thorn finden ſtatt. 

1. Thorn (Land), den 14. November cr., 
Morgens 9 Uhr, 

2. Thorn (Stadt), Ka 15. November cr., 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen . Reſerviſten, 
die zur Dispofition der Truppen und der 
Erſatz⸗ Behörden entlaſſenen Leute, ſowie die⸗ 
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetreten, ſoweit fie nicht mit Nach: 
dienen beſtraft ſind. Wer ohne genügende 
Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
reſp. Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kon⸗ 
trol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November er. dem betreffenden 
Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe 
Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär-Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt en müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen rechtzeitig zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs-Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
elke x. über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 15. Oktober 1884. 
Königliches Kommando des 2. Bataillons 
(Thorn) 4. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Reg. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Stelle des Direktors an unſerer ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule iſt neu zu beſetzen. 
Die Schule unterrichtet in zehn aufſteigenden 
Klaſſen. Mit ihr iſt ferner ein Lehrerinnen⸗ 
Seminar und andererſeits eine ſiebenklaſſige 
Mädchen⸗Mittelſchule verbunden. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 Mark und ſteigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 Mark bis auf 4500 Mark. 
Die Penſions⸗Anſprüche regeln ſich nach Maß- 
En des Preußiſchen Geſetzes vom 31. März 

1882. 


Bewerber, welche die Befähigung für die 
höheren Unterrichts⸗ Anſtalten, wenn möglich 
in Deutſch, Geſchichte und Religion beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beiſügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 

bis zum 1. Dezember cr. 
bei uns einreichen. 

Thorn, den 24. Oktober 1884. 

Der Magiſtrat. 


Täglich von 8 Uhr Vormittags und Abends 
von 6 Uhr ab: 


Warme Kuoblauchswurſt 


a Pfund 60 Pf. 
bei E. Güring, Gerechteſtraße. 


— — — — — 
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Seit dem 1. April er. befindet ſich 


Stande, 


und Vergrößerungen, 
billigſten Preiſen. 


eh 


Atelier für Photographie 


25” Mauerſtraße 463 
(nahe der ee 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), 
Landſchafts-Aufnahmen 2c, 


mein 


Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 


Photograph. 


raus 


humorifift ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 


für das Jahr 1885 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 


Garderoben-Reinigung 


Chem. m. Wäſche l Färberei, Leihbibliothek. 


Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr. 463 nahe d. Paſſage 
trauße und 
Ballblumen, Garnituren 
empfing in ſchöner Auswahl und empfiehlt 
Bertha Krantz, 
Breiteſtraße Nr. 441, eine Tr. 


Spanische Weine. 


Spezialität unserer Weingrosshandlung. 

Direkter Bezug. Vorzüglichste Marken. 
Preislisten gratis und franko. Pr 
Probeflaschen von M. 1 an. i 

R. de Palacios & Co., Berlin W., 
(seit 1867) Leipzigerstr. 134. | 


Brustleidenden 


und Bluthuft. gibt ein geheilt. Bruſtkranker 
Auskunft über ſichere Heilung. 
E. Funke, Berlin, Adalbertſtr. 67. 


Die Niederlage 


der Giesmannsdorfer Getreidepreß⸗ 
hefefabrik it nur allein Brücken⸗ 
ſtraße 43. 
Im Verlage von Wilhelm Issſeld 
a Schuhr) 
in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 


Lenhilde. 


Ein Drama in 3 Akten 
von 
Heimrich Wartmann. 
2/ Bogen. Elegant brochirt. 
Preis 1 Mark. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanſtalt und in der 
ECErped. der „Thorner Preſſe.“ 


PREIS GEH. M. 18, GEB, M. 24. 


der Thiere. 
Leipzig: F. A. Brockhaus. 


& 
* 
— 
8 
— 
— 
© 
8 
8 85 
RS 
S u 
Ss 
— 

2 
= 
2 
5 
— 
S 


BEARBEITET V. MARTIN, HEINCKE;,-KNAUER, REY.: 


ul 
. 
in 
Di) 
2 
1 
© 
2 
2 
&C 
u 
Uu. 
uw 
— 
© 
n 
2 
u 
co 
< 
0 
2 
2 
< 
w 
2 
uw 
2 
N 


N 


nee * 30NYS.13M 


Gewehr⸗ und 
Munitionsfabrik 


C Schauder in Neiſſe 


empfiehlt jein großes Lager von Lefaucheux⸗ 
und Gentral-Doppelflinten, Expreß⸗Büchsflinten 
und Pürſchbüchſen, Teſchins und Revolvern. 

Patronenhülſen (dilligit). 
Lefaucheux- und Central⸗Ladepfropfen und 
Teſchins⸗ und Revolvermunition, ſowie ſämmt⸗ 
liche Jagd⸗Utenſilien zu den nur billigſten 
Preiſen. 
Gewehrreparaturen und Umänderungen 
werden ſchnell und e we angefertigt. 


. Druck und Verlag von C. Dombrowöki in orn. 


Expedition der, 


worden, ſo daß auch hierüber der 


horner Preſſe.“ 


a Uationales 


Heurigen! 


Soeben erhalten: 


1884. Moſt (Rhein) 


vorzügl. Qualität, 
per Liter Mark 1,40 in und außer dem Haufe, 
L. &elhorn, 
Weinhandlung. 


Gegen Trichinen-Schaden 


verſichert, auch werden auf's Sorgfältigſte 
Unterſuchungen auf Trichinen aus⸗ 
geführt von T. Sohröter, konzeſſionirter Fleiſch⸗ 
beſchauer, Thorn, Windſtraße 164. 


4% bis 4, 


procentige 4 Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. „ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Senmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348 


SI SS SO EU 


Prachtwerk! a 


9 


Im Tr von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch jede jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 
n in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 


* die Lieferung. 


Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 


und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


3 Reer 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


| Berlin, 


gratis und franko. 


Socben fl bei ©. Dombrowski in ger 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

AE. Nadrowski Ein Blick in Roms 
Vorzeit 
(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver: 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher Wbberlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 


Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 


1 Wäſche. 
Spezialität: 


. 


er Alm. > — 


Directer Dazu N \ 


Prima Öberihlelifcher 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger - -Kalk durch bie 
5 d. Hugo Graf 
gu v. Donne ers nagt ſchen 
art n e u. Be 1 
tz 0/8. 


kn ap Courante 5 


Dombrowski in Thorn. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen⸗ Expedition 
Central⸗ e ? 


Hamburg. 
Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


Die Zeitungs-Annoncen-Erpedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
„Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungarische illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
| für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mereuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und . 


„Berliner Weſpen“ in 


Ziegelei-Garten. 
Sonnabend den 15. d. Mts., Abends 7 Uhr: 
Wurſteſſen. 


* Oskar Reich. 


Harry Unna in Altona 
verjendet zollfrei gegen Nachnahme 


Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 


(E. Hamburg.) 1 Mihlen⸗, 19 
Maſchinenbau“, Tiſchler⸗, Maler- u. Archi⸗ 
tefturfchule, 1 111 Meiſter⸗ u, Dipl.⸗Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer. 


1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 145, Tin. b. 


wei möblirte Zimmer, auch gethellt, 
vom 15. Oktober zu vermiethen. 
Culmerſtraße 340/41. 


Täglicher Kalender. 
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